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öonntagsgedanken.
^ hatt ' einen Kameraden . . . . . .

Zwei Füße , wenn wir schritten,
zwei Arme , wenn wir stritten,
ein Herz , wenn im Quartier.

Aus . einem alten Soldatenlied.

» , v* dem , der einen treuen Freund hat.
- n treuer Freund ist ein starker Schutz ; wer den hat,

einen großen Schatz.
treuer Freund ist mit keinem Geld noch Gut zu

deinen Freund wert und halt ' ihm Glauben.
Sirach.

*

ul e Kameradschaft muß uns ein Heiligtum  sein,
Hoheit und Bedeutung wir derart erfüllt sind,

^dedenken gegen den Andern daneben klein und gering
len• " ° Generalleutnant Litzmann.

wollen den Kameraden uns von Gott auf Herz
Wissen gebunden fühlen . Wenn irgendwo , dann kann
L oatenstande einer des andern Teufel , aber auch des
tjl5 ^ugel werden , der ihn mit sich aufwärts führt.
! nien wir einer dem andern ein getreuer Eckart,

er' Mahner und Warner mit Tat und Wahrheit.

_ — _ C. Th - Müller.

Der leidet am meisten?
E England verspricht man sich von diesem Kriege
Ede,, " ge. Man hat ihn ja auch nur entfacht , um
S h 2lrt die deutsche Handelskonkurrenz loszuwerden.
jw .ftotte das große Ringen begonnen , da trat manWt . ie  ocis große Ringen vegonnen , oa »
% Mt mit seinen Plänen hervor, die dahin
SV» Seit während des Krieges zu benutzen,
%»..Kundschaft im Auslande an sich zu aî e».
H,»eschäftig unsere Vettern jenseits des Kanals dabei
Sz ^ bd wie schnell sie bei der Hand waren , zeigte die
Sz, .UNg, die sofort Italien bereiste, um die Haudels-
SrJHtoi mit Deutschland zu studieren . Ja . man wollte

englisch-italienische Bank gründen , die alle zu
Ê den Mittel finanzieren sollte. Es ist charaktenjUlch

sich die Engländer zuerst Italien aussuchten,
diesen schönen Dingen etwas geworden , davon

5ßi° Merdiugs nichts.
!\ n f ° oft, ist es auch bei dieser englischen Rechnung

^ ^>kn. Das erste, was England erreichte, war
Äts/Mlltterung des gesamten Welthandels , wobei nicht
S 2 ®!* der Hauptleidtragende ist, sondern England

die neutralen Staaten , die keinen eigenen
HÄ x Qrtt  haben . Wie wertvoll ein solcher für denen
V der Ausfuhr ist, sehen wir ja bei uns , wo im Ee-
S andern Staaten das wirtschaftliche Leben sich
! i» cA Mehr zu beleben beginnt . Anders dagegen ist
Si >», .öiand . Dort hinkt der gesamte Handel und
Keh !£?,ner  mehr . Es wollte die Welt von der
f!H b0t ^ are befreien . Jetzt erleben wir das Schau-
' Ha  t 9 in  die Notlage versetzt ist, deutsche Waren
. qu‘ den Auslandsmärkten zu suchen.
iS », "^ ossische Zeitung " gibt in ihrer Mittwoch -Abend-
r.^ kl,,,Eine Uebersicht über die Folgen von Englands

!e3- Wir wissen ja schon, daß die englijäie
f. m m>nz in den beiden ersten Kriegsinonaten um
t».Sr ^ zent gesunken ist und noch weiter sinke» ! e
tz'd n°, äeigt. In diesem Artikel des Berliner Blaues

genau dargelegt , welch lähmenden Zustand
tJÄ 9 Vorgehen auf die Vereinigten Staaten
*» >st infolge des Krieges ^ eine Handels.
^ »ungebrochen , die iminer größeren Umlang
CT Man kann es deshalb verstehen,
jA u° n dort anfängt , unruhig zu werden.
Äii 1 er  sind aber auch die südamerikanischen Staaten
\  S v̂ etjt zeigt sich erst, welche Stelle die deutsche Ware

dortigen Markt bisher einuahm . Sie ist einfach
r- und alles sehnt den Zeitpiinkt herbei , wo manCTd», , aues >eyni uen o ellFlll,u

C 1 K »u ^ ehen kann . Es ist also nichts mit der eng" * .

D| lt |pi. ^ QSen iui / | u yuvcu wi » wvy ~~~ -m -«
ir " f« * Urheber viel schwerer als uns trifft , und

diese noch fühlbarer werden müssen. Auch in

nach dem Kriege der lachende Erbe
'«Stic ? zu werden . Wenn uns der Krieg auch

Schaden tut , so haben wir doch das Bewußtsein,

HUU) (uuiuiuti uinvcii - 7/ 7
dkte hat Herr Grey sich furchtbar ^ errechnet.

Deutsches Reich.
c ^ - das  Lesinden des Königs von Bayer « wird

" amtlich mitgeteilt : Der am Donnerstag
7 ^ne Wechsel des Verbandes ergab einen voll-
'" Malen Verlauf . Der König hat am Mittwoch

> hV ■ " nch Niiiuphenburg und einen mehrstün-Ä. .Sk>̂ vä >eran „ „ i, « ÄrhfnFmnrf npmnrlit.
inJlec De. von veihmann Hollweg ist i

^lenn " " Chefs des Zivilkabinetts des Kaiser
"Ni, des Gesandten von Treuster und des Bot¬

schaftsrats von Mut ins am Mittwochmittag in Brüssel
eingetroffen . — Der Kaiserliche Statthalter von Dallwitz
hat sich für einige Tage in das Große Hauptquartier be¬
geben . — Prinz Wilhelm zu Wied ist als Major
ä ia suite dem Generalstab ZUgeteilt worden und bereits
zur Front abgegangen.

Flotte Einzahlung auf die Kriegsanleihe . Obwohl
die nächste Rate erst an > 20. Oktober eingezahlt werden
muß , gehen die Zahlungen auf die Kriegsanleihen auch
jetzt fortgesetzt ein . Bis zum 13. Oktober einschl. sind ge¬
zahlt worden 2771 Millionen Mark , das sind 62 Prozent
der gezeichneten Gesamtsumme und nahezu eine Milliarde
mehr als am ersten Einzahlungstermin fällig war.

Eine Milliarde für Arbeitsgelegenheit durch den
Staat . Wie Berliner Zeitungen melden , wird der Kredit,
den die preußische Staatsregierung vom Landtag fordert,
eine Milliarde erheblich überschreiten . Es soll aus allen
dazu geeigneten Verwaltungsgebieten , insbesondere der
Eisenbahn -, Bau - und Landwirtschaftsverwaltung , Arbeits¬
gelegenheit geschaffen , auch den Kommunalverbäuden
Unterstützung gewährt werden . Eine kurze Etatsberatnng
ist vom 0. Februar 1015 ab geplant ; bis dahin bleibt der
Landtag vvruusjichtlich vertagt.

Ausland.
Das verratene Belgien.

Verlin , 14. Oktober . Die „Norddeutsche M ' emelne
Zeitung " schreibt unter der Ueberschrift : Die Beziehungen
Englands zu Belgien : Der niilitärische Mitarbeiter der
„Times " erörtert in der Nummer vom 12. d. M . die Be¬
ziehungen Englands zu Belgien , wobei er unter anderem
uusführt : „Die Neutralität war ein verhängnisvolles Ge¬
schenk für Belgien und machte es ihm unmöglich , mili¬
tärische und andere Unterhandlungen zu führen und
Abkommen zu treffen . die eine schnelle und ent¬
schiedene Hilfe seiner englischen Freunde gesichert hätten.
Die englischen und belgischen Stäbe konnten über
militärische Vorbereitungen , Truppentransportmittel,
Eisenbahndienst . Vorratsversorgung usw. keine ent¬
sprechende Pläne machen , ohne streng genommen
die Neutralität zu verletzen. Wir konnten und
wollten unsere Armee nicht verzetteln , indem wir sie stück¬
weise nach den unvollkommen eingerichteten belgischen
Häfen sandten . Uns war unsere Stellung in der fran¬
zösischen Aufstellung angewiesen , und w,r mußten uns
also nach dem französischen Feldzugsplan richten, da
Frankreich im Westen die vornehmlichste kriegführende
Partei zu Lande war ." . ^

Diese Erklärungen sotten das unliebsam empfundene
Ansbleiben einer rechtzeitigen und ernstlichen Hilfe Eng¬
lands für Belgien entschuldigen und beschönigen. Der
Militärpolitiker der „Times " macht nicht den Versuch zu
leugnen , daß Belgien berechtigt war . eine viel weiter¬
gehende Unterstützung von England zu erwarten . Auch
die „Morning Post " hat es bekanntlich getadelt , daß
England zur Rettung Antwerpens so wenig getan
habe . Ueber die Berechtigung solcher Vorwurfe
mögen sich Belgier und Engländer untereinander
verständigen . Für uns ist das Eingeständnis des
„Times "-Sachvet ständigen wertvoll , daß die englischen und
belgischen Stäbe militärische Vorbereitungen nur unter
Verletzung der belgischen Neutralität verabreden konnten.
Aus den an dieser Stelle veröffentlichten belgischen Akten¬
stücken geht aber zur Genüge hervor , daß über eine der-
artige Verletzung der Neutralität Belgiens zwischen amt-
lichen englischen und belgischen Stetten tatsächlich ,m ge-
heiinen Verhandlungen gepflogen und Verabredungen ge¬
troffen worden sind. Dies ist entscheidend für die Begehung
des Neutralitätsbruchs . Diese Feststellung mtachen wir
auch gegenüber der „Berlingske Tidende ", die vergeblich
Belgien mit dem Hinweis zu entschuldigen sucht, daß es
ja keinen Bund mit England und Frankreich gegen Deuisth-
land geschlossen babe . .

5 ules Combo « - vokschasker in Aom?
Rom , 14. Oktober. Der französische Bvtichafter

Barrere liegt schwer krank danieder ^ so daß er vmaus-
sichtlich aus dem Staatsdienst ausscheiden i . 3«
Ean ' bon ist nun als sein zeitweiliger Vertieter und mut-
mahlicher Nachfolger nach Nom gekommen.

.Druckfehler» '
Die Londoner „Times " vom 3. Oktober berichtet, wie

jetzt bekannt wird , über das Ergebnis der Deutsche.,
Kriegsanleihe . Daß sich bereits zu», zweiten Male eu.
„Druckfehler" in den, Referat befindet , nach welchem Druck-
fehler das Ergebnis der Zeichnung mit 22 500 000 Lstr.
anstatt mit 225 000 000 Lstr. angeführt wird , geilügt zur
Charakteristik der Besprechung.

Das russische Wirkschnslsleben und d,e
Dardanellensperre.

Die Wiener „Neichspost" erhält ans Petersburg über
Bukarest folgende Meldung : Wegen der Schwierigkeiten,
die sich für das Wirtschnitsleden Rußlands infolge der
Dardanellensperre ergeben , erschien eine Aboidilting des
Indnstrierates mit dein Präsidenten Avvakoff an der
Spitze beim Minister des Aeußern Ssasonow mit der Bitte,
die ' baldige Oefsnnng der Dardanellen zu erwirken.
Ssasonow erklärte , da st die Aiächte des Dreiveibundes
energisch bemüht bleiben würden , bei der Türkei die Oeff-
nung der Dardaiiellen dnrchzusetzen, wobei der Aiinister
anerkannte , daß dies für den russischen Handel eine stiot-
wendigkeit sei. Dieser müsse sich aber zukünstig von den
Deutschen freizuhalten willen.

12 . Jnhrgaiig.

Das euiiüafllsts Serbien.
Die halbamtliche serbische„Oiarodni List" veröffentlicht,

wie der Wiener „Südslaw . Korr ." aus Risch gemetdet
wird , einen von der Zensur genehmigten Artitel , u>
welchem u. a . folgendes ausgesührt wird:

Wenn wir die militärische Lage aus dein Hnuptkrlegsschauplatz
ins Auge fassen, so müssen wir zu den, Urteil kommen, dag die
russische Offensive gescheitert ist. Rußland hat sich niehr zugemutet,
als es leisten konnte. Was die verbündeten französischen Armee»
anbelangt, so sind diese säst vollständig geschlagen. Die unwlder.
stehliche Kraft Deutschlands hat in diesem Momente Belgien Iriimi
sozusagen von der europäischen Landkarte gestrichen. Das liiuß uiis
zu denken geben.

Bursnaufstand in Südafrika.
Haag , 14. Oktober . Der englische Kolonialminister

empfing , einer Londoner Reuter -Meldung zufolge , ei»
Telegramm des Gcneralgouverneurs der südafrikanischen
Union folgenden Inhalts : Seit dem Rücktritt des Genernis
Beyers als Befehlshaber des Bürgerheeres waren Zeichen
von Unruhe bei den Abteilungen im Rordweften der
Kapkolonie unter Befehl des Oberstleutnants Maritz bemerk¬
bar . Die Regierung beschloß deshalb , diesen vom Kom¬
mando zu entheben . Major Bouwer , der als Ersatz für
ihn geschickt wurde , wurde bei seiner Ankunft im Lager
von Maritz gefangengenommen , dann aber wieder freige-
lnssen mit dem Ultimatum : Wenn die Union -Regierung
nicht Maritz vor Sonnabend , den 11. Oktober , in seinem
Lager eine Unterredung zugestehe mit den Generalen Hertzog,
Dewet,Beyers,Kemp und Müller , dannwürdeerdie Truppen
des Generals Brits angreifen und sich zum Herrn des Union-
Gebietes machen . Major Bouwer teilte noch mit , daß
Maritz außer seinen eigenen Truppen eine Abteilung
deutscher (?) Soldaten zur Verfügung habe , und daß er
alle Offiziere und Soldaten , die sich weigerten , den Deut¬
schen sich anzuschließen , arretieren ließ. Bouwer hat ein
Abkommen gesehen , unterzeichnet von Maritz und dem
Gouverneur von Deutsch-Südwestafrika , worin die Un¬
abhängigkeit der Südafrika -Union als Republik gewähr¬
leistet wird nebst der Abtretung von Walfischbai inr Tausch
gegen andere Teile des deutschen Gebietes . Maritz be¬
hauptet , über ae »ÜWi >e Waffen , Munition und Geld¬
mittel zu verfügen . Die Südafrika -Regierung hat als
stärkste, ihr zur Verfügung stehende Maßregel das Kriegs¬
recht über das ganze Südafrika -Gebiet verhängt . Das
rhodesifch- Kontingent , das am Mittwoch nach England ab-
reisen sollte, hat injolgedeijeii beschlossen̂ in Afrika zu bloOen.

Pieter Marilz,
Im Rardwesten der Kapkolonie hat bekanntlich der

aus dem Butenkrieg bekannte Oberstletitnant Maritz einen
Anssland erregt , der in London recht „peinlich" empfunden
wird , weil er die Buren verhindern will, sich an dem
Kriege gegen Südwest zu beteiligen . Ob aus der Be¬
wegung den Briten eine ernste Gefahr entstehen wird,
läßt sich vorläufig noch nicht ermessen, jedenfalls beweist
sie aber , daß es unter den Buren noch zahlreiche Elemente
gibt , die den Engländern den Krieg noch nicht vergessen
haben . Maritz steht im Alter von etwa 40 Jahren.

Geschichlskalender.
Sonnabend , 17. Oktober. 1787. Friede zu Campo-Farmt»

zwischen Oesterreich und Frankreich. — 1815. Em. Gelbe!, Dichter,
* Lübeck. - 1837. I . Hummel, Komponist, t Weimar. —
1849. Frd. Chopin, Pianist und Komponist, t Paris . — 1887.
Rob. von Kirchhofs, Physiker, f Berlin. —1893. Charles Gounod.
Komponist, 1 St . Cloud. — I960. Beruh. Gras von Bülow wird
Nachfolger des Fürsten von Hohenlohe-Schillingsfürst als Reichs¬
kanzler, preußischer Ministerpräsidenlund Minister des Auswärtigen.
- 1913. Explosion des Marinelustschiffes„L 2", 28 Tote, dar-
unter Kapitänleutnant Freyer, Korvettenkapitän Behnisch, Baurat
Reumann u. a.



Der Krieg.
Mn englischer Kreuxer in de» Gennd

gebahrt.
Berlin , L^. Oktbr . (Nichtamtlich .) Aus

London wird unterm KU. Oktober amtlich ge¬
meldet : Am 15 . Oktober , nachmittags , wurde
der englische Kreuzer „Hawke " in der nördlichen
Nordsee durch einen Torpedoschusr eines Unter¬
seebootes zum Sinken gebracht . 1 Offizier
und 48 Mann find gerettet und in Aberdeen
gelandet . Etwa 358 Mann werden vermißt.
Zu gleicher Zeit wurde der Kreuzer „Chefeuf"
angegriffen , aber ohne Erfolg . Während von
amtlicher Seite mitgeteilt wird , liegt eine Be¬
stätigung deutscherseits noch nicht vor.

Wolff -Büro.
Kämpfe der Oesterreicher gegen die Russen.

Wien , 16. Oktbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 16 . Oktober mittags : Die Kämpfe an
unserer ganzen Front von Stary -Sambro bis zur Sanmündung
dauerten auch gestern an . In der Marmarosgegend nahmen
die den Feind verfolgenden Abteilungen Raho in Besitz. Im
Tale der schwarzen Bystrycka ziehen sich die Russen, von
unseren Truppen bei Rsailowa geschlagen, gegen Zielona
zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r , Generalmajor.

Der Auszug aus Ostende.
Von der holländischen Grenze , 16. Oktober.

Hinter einem dichten Vorhang von Nebel spielte sich, wie
dem Allgemeen Handelsblad vom 14. aus Ostende gemeldet
wird , der letzte Aufzug des belgischen Trauerspiels ab. Der
Berichterstatter des Blattes schreibt darüber:

Früh morgens waren die fremden Gesandten und die
Regierung nach Havre ausgereist , noch früher war der General¬
ftab im Kraftwagen davongeeilt . Und nun begann der
traurige Auszug . Gestern abend wurden in dem Hafen und
bei dem Hafenbahnhof die Schiffe für die Truppentransporte
klargemacht . In unserm Gasthof saß beim Abendschoppen
der General der Bürgerwehr , der mit einer tragischen Ge¬
bärde nach außen zeigte, wo die Truppen vorbeizogen , und
mir eröffnete : „Ich decke den Rückzug. " In wilder Angst
drängte sich alles um die Verkehrsmittel . An den Bahn¬
höfen lagen die Menschen dicht aneinander . Der Weg nach
dem holländischen Sluis war voll Karren und Wagen mit !
Flüchtlingen , Leute von jeder Art und Stand , Villenbewohner !
vom Strand , belgische Soldaten in Zivil , einige schwer mit
Ausrüstungsstücken bepackt. Sie wollten , wie sie sagten,
nach Frankreich zum Heere stoßen . Die Verwundeten werden
nach England verschickt. Es sind ihrer so viele, daß jeder
Dampfer , der ausfährt , Tausende ^ oon Flüchtlingen auf den
Staden zurücklassen muß . Unter diesen trafen wir den Bürger - I
meister von Eoers , einem kleinen Dorf bei Mecheln , der mit
Frau und Kindern schon wochenlang herumreist , indem er

Spazierdamm erkennen konnte , auf dem wiederum die Flücht¬
linge einherwanderten , der Grenze zu . Militärische Kraft¬
wagen schnarrten vorbei . Man fuhr sie hinaus , damit die
Deutschen nichts Brauchbares vorfänden : man bat uns bei¬
nahe demütig , den einen oder andern Kraftwagen oder
Motorzweirad mitzunehmen . Indes waren die Deutschen
nur noch 50 Kilometer entfernt , bei Eeeloo , wo eine deutsche
Radfahrcrpatrouille mit 70 Mann eingezogen war , während
die belgische Flagge noch auf dem Rathaus wehte . In Gent
zogen drei oder vier Regimenter mit Feldgeschützen auf,
wahrscheinlich , um die feindlichen Truppen , die Brügge noch
besetzt hatten , abzuschneiden . Auch das ist überflüssig gewesen,
denn heute lag Brügge offen . Die Belgier zogen schnell
nach westlicher Richtung , wohin , weiß man nicht . Die
Batterien wurden nicht eingegrabcn und stehen bespannt den
Weg entlang . Bei Quadrecht ist noch etwas gekämpft
worden . Zwischen diesem Ort und Melle befanden wir uns
plötzlich auf einem dreieckigen Gefechtsfeld , wo totes Vieh
aufgeschwollen dalag , frische Gräber aufgehäuft und Hecken
und Höfe zusammengeschossen waren . Zu beiden Seiten der
Straße zogen kilometerlange deutsche Landsturmkolonnen,
lauter frische Verstärkungen , ebenfalls in westlicher Richtung.

Wie die Engländer in Antwerpen bansten.
Rotterdam , 14. Oktober. Interessante Mitteilungen

von den auf holländischem Gebiet gefangenen belgischen
Soldaten der Antwcrpener Verteiiigungsarmee bringen nach
der Deutschen Tageszeitung die Montagsblätter . Die belg¬
ischen Gefangenen äußern sich in Worten schwerster Vorwürfe
gegen die Engländer , die nach den Versicherungen des Ant-
werpener Kommandanten mit einem Ecfatzheer von 120 000
Mann schon vor acht Tagen eintreffen sollten , während kaum
25 000 englische Truppen hereingebracht wurden. Nicht die
Belgier , sondern die Engländer hätten als erste die Flucht
ergriffen , als die schweren deutschen Geschoffe eine Anlage
nach der anderen zusammenschossen . „ Nieuwsblad " erfährt
von belgischen Verwundeten , daß König Albert schon drei
Tage vor dem Fall Antwerpens die Stadt verlassen hatte,
aber in Begleitung des englischen Kommandanten von Ostende

' nach 24 Stunden in die Stadt zurückkehrte . Die einzige
j Tätigkeit der Engländer habe in der systematischen Vernicht-
: ung aller Lebensmittelvorräte Antwerpens bestanden , sodaß

selbst der Bürgermeister und der belgische Kommandant
dagegen Einspruch erhoben , ohne jedoch die Engländer , die
sich weder um die Befehle des belgischen Befehlshabers noch
überhaupt um irgendwelche belgische Anordnungen kümmerten,
an ihrem Vernichtungswerk hindern zu können . Die großen
Konservenfabriken wurden von den Engländern ohne jede
Ermächtigung von belgischer Seite eingeäschert . Man schätzt
Nieuwsblad zufolge , den Gesamtbetrag der von den Engländern
vernichteten Werte an Lebensmitteln in Antwerpen auf etwa
20 Millionen Franken.

50000 « Franzosen tot oder verwundet.
Wie spanische Blätter berichten, betrug die Zahl der

gefallenen Franzosen am 29 . v. M . 150 000 , die der Ver¬
wundeten 350 000 . Ueber die Zahl der Gefangenen wird von
den Blättern nichts berichtet.

einen Handkarren mit Koffern vor sich hinschiebt . . . Heute
früh wurde der Auszug in dem trüben Lichtschimmer noch
trauriger . Vollbepackte Fischerboote fuhren die Menschen
dicht an der Küste vorbei , so daß man sie von dem großen

Eine gefundene Fahne.
Auch die Engländer sollen jetzt in den Besitz einer

deutschen Fahne gelangt sein . Aber wie 1871 die Fahne
der 61 er bei Dijon nicht erobert , sondern unter einem Haufen
von Leichen gefunden , so soll auch in diesem Falle , wie der
Tcmps berichtet , am 8 . Oktober vor der Front der englischen
Armee in einem verlassenen Schützengraben , der seit dem
25 . nicht untersucht worden war , eine deutsche Fahne , unter

Mühnensterne.
Kriminalroman von M . Kossak.

(Nachdruck nicht gestattet .) (7

„Wenn man einen Menschen dreimal auffordert , die Woh.
aung zu verlassen und er tut es nicht, so ist das Hausfriedens¬
bruch. Weiß ich alles — weiß ich. Aber ich gehe gleich. Nur fra-
gen möchte ich das Fräulein —" dabei zeigte er auf Frida —
„noch , ob sie diese Schrift hier keimt ? Was ?" Er hielt ihr die
Photographie eines Briefes vor die Augen.

Frida taumelte zurück, denn sie erkannte FelixOlfers ' Hand¬
schrift.

„Wirkennen diese Handschrift nicht, " sagteLouison brüsk.
„Sievielleicht nicht, Fräulein , aber Ihre Freundin wird

sie schon kenuenl
Die Braut kennt doch die Handschrift von ihrem Verlob¬

ten . Denn das ist sie doch — wie ?".
„Ja — aber —" hauchte Frida , bevor noch Lonison ihr

znzuflüstern vermochte , daß sie nicht antivorten sollte.
„Sehen Sie , das habe ich doch gleich gewußt, " meinte Hnt-

tasch. „Und nun empfehle ich mich gehorsamst den Damen.
Einen schönen, guten Morgen !" Er zog mit ironischer Höflichkeit
seinen Hut und entfernte sich.

„Was war das ? " fragte Frida angstvoll , als der Mann
hinaus war.

Louison sah sie mitleidig an . „Ist Dir das wirklich nicht
klar , Frida ? Der Mann war doch ein Detektiv !"

„Ein — Detektiv ? Aber — was —"
1 Die Freundin trat zu ihr und streichelte ihr liebkosend die
Wange . „Armes Kind !" sagte sie. „Armes Kind !"

Das blonde Kind verstand immer noch nicht . Sie begriff
nur , daß etwas Entsetzliches sich ereignet hatte , aber etwas,
dessen Tragweite sie nicht zu übersehen vermochte . Ein Bild
hilfloser Angst stand sie da und strich sich mit mechanischen
Bewegungen über die Schläfen . Lonison überlegte , ob sie ihr
die Vorgänge erklären sollte . Aber besser, sie bereitete sie auf
das vor , was kommen mußte , als daß sie es anderen überließ,
ihr das Furchtbare niitzuteilen.

„Komm ' —" sprach fie, ihr den H »t abnehmend »nd sie ins
Zimmer zurückführend , wo sie sie auf einen Stuhl drückte —
„ich will nur rasch zum Kanfmann gegenüber gehen und tele¬
phonieren , daß wir verhindert sind, zu der Probe zu kommen
— in wenigen Minuten bin ich wieder da und erkläre Dir
alles ."

Darauf eilte sie hinaus , die Freundin in einein Zustand
der Betäubung , unfähig zu denken, znrücklassend.

„Armes Hascherl, " sagte sie, einen Wiener Ausdruck ge¬
brauchend , als sie zurückkehrte, „armes Hascherl . Der Brief,
den der Mensch Dir vvrhielt , mar doch selbstverständlich die
Photographie desjenigen , den man in der Nachttischschublade
Welshofens gefunden hat . Ich sah ja auch ganz deutlich , daß
er in italienischer Sprache geschrieben war ."

„Und — was stand darin ?" stammelte Frida.
„Ja , Kind , ich verstehe kein Italienisch , ich iveiß nur ans

den Zeitungen , daß in dem Brief gesagt ist, der Graf möchte
sich hüten , das ansznführen , was er vor habe , da der Brief¬
schreiber sonst Rache au ihm nehmen würde , lind was hatte
der Graf vor ? Anita Brusio zu heiraten . Dein Verlobter aber
stand früher i» Beziehungen mit der Anita , und Du bist immer
eifersüchtig auf sie gewesen , weil Du glaubtest , daß er sie
noch liebte . Wenn Du recht haben solltest und Felix Olfers
nun einen Drohbrief an Welshofen geschrieben hat , den man
in des letzteren Nachttischschublade faud , so geht doch daraus
hervor —"

„Daß man ans Felix Verdacht werfen könnte , den Grafen
ermordet zu haben ?" schrie Frida ans . „Aber das ist ja »»mög¬
lich, da § hat Felix nicht getan , das kann er nicht getan haben,
denn —"

„Kind , ob er es getan oder nicht getan hat , darum handelt
es sich im Augenblick nicht , sondern nur darum , ob die Poli¬
zei Verdacht ans ihn geworfen hat . Und Du hast dem Detek¬
tiv ja bestätigt , daß Olfers den Brief geschrieben hat ."

„So habeich ihn verraten !" schluchzte Frida , die Hände
ringend.

„Ich glaube , es kommt nicht viel daraus au, " tröstete sie
Lonison . „Anfangs dachte ich auch, Du dürftest nicht sagen,
daß Du die Handschrift erkannt hast , aber dann erwog ich,
daß die Polizei ja auch andere Wege finde » würde , den Schrei¬
ber jenes Briefes zu ermitteln . Ach, mach Dir deshalb keine
Sorgen — Dein Verrat wiegtnicht schwer."

Louison redete der Freundin noch lange gut zu , aber ver¬
gebens , Frida hörte kaum , ivas jene zu ihr sprach.

Felix ' seltsame Reden , in denen er sie fragte , ob sie im¬
mer an ihn glanbeu möchte, gleichviel , ivas die Menschen
über ihn sprechen würden , kreuzten ihren Sinn und ließen
ihr Blut erstarren . Und dann fiel ihr noch eines ein — warum
hatte Felix sie an jenem Abend , dein letzten, au dem Welsho¬
fen noch unter den Lebende« weilte , nicht nach Hanse ge¬
bracht ? Die Augenblicke, in denen sie mit ihm draußen stand,
auf den Fiaker wartend lind Welshofen und Anita beobach¬
tend , vergegenwärtigten sich ihr und ein Schänder überlief
ihren zarten Körper . Wieder hörte sie ihres Verlobten Stimme:
„Ekelhafter Kerl !" in bezug ans den Grafen unb wieder sah sie
den haßerfüllten Ausdrnck/mit dem seine Augen auf dem alten
Lebemann ruhten.

Wo ivar Felix hingegangen , nachden, sie sich oon ihm ge¬
trennt ? War er dem Grafen gefolgt — ihn , »nd Atiita ? Oder
war er in Welshofens Wohnung geiveseu und hatte dort
heiinlich das Morphium in das Wasser getan?

„Gott helfe mir , er hat ihn getötet !" schrie es in ihrer Seele.
Ihr Felix , ihr Abgott , ein Mörder?
Nein , das konnte nicht sei» ! Und ivieder regten sich andere

Stimmen in ihrem Herzen , die Stinime » der Liebe und des Ver¬
trauens , die ihrem entsetzlichen Argwohn widersprachen . Er,
er selbst hatte sie gebeten , ihm zu vertrauen , immer , immer

Leichen begraben , entdeckt worden sein . Sie sei ins
quartier des Fcldmarschalls French gebracht worden^hib Snr mufi ^ pinn6 hie 230*8

li

die Wahrheit der Erzählung muß der TempZ die BÄ
übernehmen.

DaS ängstliche England.
London , 15. Oktober. (W. T.B. Nichtamtlich-)

Kommandant der Verteidiguugswerkc an der Themse "' .̂
Medway ließ eine Bekanntmachung anschlagen , lvA.
Bevölkerung vor feindlichen Luftschiffen und Flu
warnt wird . Man müsse , sobald man schießen höre
suchen im Keller oder in Bodenvertiefungen.

Die Stimmung in Marokko.
Von der holländischen Grenze , 15.

Marokko ist nicht gerade alles so zufriedenstellend, ^
manchmal in den französischen Depeschen hingeste"̂
Ein Telegramm aus Tanger vom 5. muß selbst
daß in der Gegend von Tesa , Fes und Kenifra einŝ Ji
Rührigkeit unter den noch nicht für die französiscĥ ^ ^
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gewonnenen Häuptlingen zu bemerken sei, deren unst'
Bemühungen jedoch fruchtlos blieben . In den i'
Teilen des Landes zeige jedoch die Bevölkerung
Vertrauen.

Serbien und Bulgarien.
Wien , 16. Oktbr. Die südslawische storresp̂

meldet aus Sofia : Bulgarisch ? Blätter veröffentlichen ^
über einen entscheidenden Sieg , den die aufständische" ^
rischen Mazedonier bei Köprülü gegen serbische Trupe ^
serbische Komitadschis errungen haben sollen. 0 . t
Kämpfen sei der serbische Bandenchef Iwan Babux° -,
Präsident der Narodna Odbrana für Mazedonien,

Heftige Kämpfe bei vrügge.
Amsterdam , 14. Oktober . Das „Nieuve va» 0"  ßW

meldet : Am Sonntagabend haben sich die belg.sl"' ^ c"
englijchen Truppen aus Gent zurückgezogen, gerW.
Deut chen dort an kamen . Am 12. wurde oer ^
durch die Deutschen verfolgt , der schließlich ^ W
eingeholt wurde . Es entstand ein heftiges GA * J
heute noch im Gange fei. „ . ,,.«1)

Durch den Besitz oon Gent verfügt Deutsch' " k
den wichtigsten Eisenbahnknotenpunkt . Nach ! .m
langten Berichten geschieht der Vormarsch auf oe»
Strecke von Courtray über Gent bis Selzaete , "u. ..j|i*
deutschem Besitz ist. Der Versuch des Restes des °*spL,
Heeres , das durch Abteilungen englischer und tr L J
Marinesoldaten verstärkt wurde , zu den " . (>wl 1
Armeen in Frankreich zu stoßen , ist jetzt
glückt anzusehen , während die UmzingelungS ' '-'' ' ,
sich automatisch vollziehen . „ .. . «\W L

Kopenhagen , 14. Oktober . Die „Berlin » , jffll\
>ok nita Qntihnti • Hrin onnfif, -fu *r & nrV ^ iüO ^ .

die

fti

s!

meldet aus London : Ein englischer KorrespoN
Veurne (Furnes ) die Vortruppen des von
komnienden belgischen Heers an . Reisende, -
von Ostende angekommen sind, haben einen het' w
bei Oostdunkerke dickt am Meere beobachtet.

Die „Retter Antwerpens " gerette ' . m
Rotterdam , 14. Oktober. In den engmH ^ hk%

Deal und Walmer trafen am Montagabeno ^pttf
5000 Mann der englischen Marinebrigade aus
unversehrt ein . _ „ „„ ..u«

Die deutschen Streikkräfke i«1 tti ' a
London , 13. Oktober. „Times " schätzt ®

Streitkräfte in Frankreich und Belgien ‘̂ Lseteti "
Millionen Mann und behauptet , die Verbun
an Zahl überlegen.

Die Deutschen aus dem Vormarsch zur j
Rüste . „ in

Rotterdam , 14. Oktober . Die „Times
Calais : Die Ankunft von Hunderten von
Calais ist eine Andeutung der Ausdehnung 01
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Am Nachmittag desselben TageS w»rde 0 e ^i.SJMWS,, Sn® m. heul Gran

und sie machte sich eines Verbrechens an
sie dem Mißtrauen nicht Schweigen gebot.

„Er kann es nicht getan haben , er kaii» n r  ^
die ganze Welt gegen ihn zeugt — ich will an
sprach sie feierlich zn sich selbst. „Er ist nich'
Schein spricht gegen ihn ."

verdächtig des Mordes , begangen an dem G &(<''' i ^ j,
verkästet . r önra ««'- ,'> *Äf

Die Anklage stützte sich in der Hauptsache ' \\
Braut die Handschrift in dein Brief , den »>" " fCi»i3e.fj|
in der Nachttischschublade gefunden , alB ™* ^ 01^ 0
hatte . Außerdem waren aber auch noch ,vA
dachtsmomente vorhanden . Verschiedene FWlle >>
fers am Abend vor dem Mord vor den jh» ""LtÄ
anscheinend auf den Grafen warten uno ' ^ ( a
Blicken beobachten gesehen. AIS Welshost . slt
teil war . war der innae Mann ebenfalls ßtW .* n.

K

teil war . war der junge Mann ebenfalls w ^
sprnngen und hatte dem Kutscher befohlen, 0 # » fltßL
Hofens zu folgen . An der Mayerhofstraße . i .
tesianum , hatte er ihn dann entlohnt . Wo « \^ (ti  1 IV
wußte der Kutscher nicht anzngeben . Dav ih'

iujnita Smflo.
Verlobung mit Welshofen auch hi « »" u
szenen gemacht , war aller Welt bekainn . & x de»"
Morde , wenn er ihn w ' rcllch vollbracht , .„che"-
felloS in seiner Eijersucht ans den Gra,e » i ^

Seine Kollegen sagten auch überei »st" ^ jtas
Bekanntiverden der Verlobung s. alt QettaAe Kifi1nach dem Bekanntiverden der Beruwu ^A

Hofen ein auffällig aufgeregtes Wesen k ^ , ^ ^
Natürlich war sofort nach Ofers ' , alf

suchung bei ihm vorgenommen worden . " schje" ' A k
Sachen mit Beschlag belegt , aber vorla w »> ^ 11' , ^

. . ' . $ 'k
ui uci 4LHiHiuu :nuiyö | umut

tung der mit der Untersnchnng i»i » 0" „».Vjtze
Rickter sii einem kleinen , ickmächtige» „n,

nichts Verdächtiges unter denselben S" ^ ". ..snlire>>- „
„Ich kann Ihnen den Vorwurf m « ' ' tgfi
i Sie sich der Sasse gegenüber u' ' k" Llix E , be'> '

sagte in der Däinmernngsstnnde ggelsh'' ' i» > »
daß Sie sich der Sasse gegenüber

V*
»b.

Richter zn einem kleinen , schmächtigen j, W"
bar nnterivürfiger Haltung vor ihw ' « Hem" »î V"
sich in dem Büro des Untersiichinigsrich „,aÄ^
mußten Sie das Mädchen zuerst st" ?L? beo"' <ajch^
Ihre törichten Reden in Verwirrung 1 r< f
Photographie des Briefes zeigten - >
wnrfsvoll fort.
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Fortsetzung folgt-
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1 lj %5  in Nordfrankreich. Us sind meistens Männer zwischen
45 Jahren, die den Befehl erhielten, ihre Städtchen

^Dörfer zu verlassen, bevord eDeutschen eintreffen. Ich
«Us Jre' e*ne  größere Bewegung der deutschen Truppen

der Nähe von Lille in der Richtung Courtrai im
" ^ i. Dies dürfte das Borspiel zu einer großen

D | W(J| an der belgischen Grenze sein. Zu gleicher Zeit
1^ zunehmende Tätigkeit der Deutschen zwischen Lille
»^ iiih ber  französischen Küste bemerkbar. Es ist somit

fbwegs unwahrscheinlich, das; die Deutschen versuchen
Li*1»» an der Küste eine» Stützpunkt zu erringen, was

Operationen der Verbündeten sehr hinderlich sein dürfte.
Verluste der Russe» durch ihren Einbruch in.

Augarn.
Pest, 14. Oktober. Die noch innerhalb der Grenzen

1 j Eichen Landes befindlichen russischen Truppen, die sich
h. >n7^rtig über die Grenzen zu retten versuchen, erlitten
/ letzten Tagen abermals schwere Niederlagen. Bei
r lehr•t)0' Kaszan-Mezoe und Terebes-Feherpatak wurden
^ Gefangene gemacht. Aus der Flucht haben die
J E " in mehreren Ortschaften viele Häuser zerstört und
uty6infonr*en. ®on)e’l sich bisher übersehen läßt, hat der

t\ nach Ungarn den Russen an Verwundeten, Toten
befangenen etwa 15000 Mann gekostet.
m Der Kreuzer„Emden".

ben  Meldungen holländischer Blätter ist die
tei,3 jetzt im malaischen Archipel tätig, wo sie be-

cfjä3«boi)rt,ne  japanischer Reis boote in den Grund
jiil! .ik ja ^ t.

birf
i, 1 Verschiedene Nachrichten.

Merlin , 16. Oktbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Dem
j [tt Börsenkourier zufolge hat die philosophische Fakultät

r ^ f̂ ^ rsttät Halle den kommandierenden Generalv. Stein,
!jK hMren Generalguartiermeister, zum Ehrendoktor ernannt,
ĝ ^ /^ t'lin , 16. Oktober. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die
« H .̂ zentraleG. m. b. H. hat die Verkaufspreise für Prima-
^90 auf 69 Mk., für Brennspiritus in Literflaschen

Sh. Dozent auf 38 Pfennig, zu 95 Prozent auf 41 Pfennig
-beites den Abschlagspreis aber unverändert auf 50 Mk.

. - Das englische Kriegsschiff„Triumph" und
lapanjschen Kreuzer „Nischin" und „Kassuga" seien
"""en, um Jagd auf die „Emden" zu machen.

JtifU 17. Oktober. Der Kriegskorrespondentdes
He'i ^ otterdamsche Courant", der soeben aus Nord-

E°bimt, drahtet von der Grenze folgendes: Die
^ ^ der belgischen Armee von Antwerpen und aus der
^n ^ von Ostende haben sich vergebens zu konzentrieren

völlig desorganisiert abgezogen und dann
»fl,,. Dixmuiden und Roulers durch die französischen

.""ppen und einige Kavallerie unterstützt worden. Die
Xiu roerfen  dort Befestigungen auf. Gestern nach-
We " blhr wurden diese Befestigungen von bedeutenden

" ^ " itkräften aller Waffengattungen angegriffen. Es
^»ik̂ ^ men, daß diese Streitkräfte die Franzosen zurück-
^ haben und die Deutschen dürften jegt in der Gegend
>>̂ "lirchen sein, das von den Verbündeten verstärkt ist.

puh  Verbindungsweg von Brügge über Ostende nach
^ Ex ^ 'st in der Gewallt der Deutschen. Es sind in
V «* von Dünkirchen und Boulogne bald größere

^ iu erwarten.
16. KMt. (W . T.B. Nichtamtlich.) Nach

dem Norddeutschen Lloyd von einem nach Antwerpen
^ "jpektor eingegangenen Depesche, wurde der

Mdampfer „Gneisenau"  von den Belgiern oder
.'«h unterhalb Antwerpen auf belgischem Gebiet ver-
.lieî Q§ Schiff liegt bei Ebbe etwa zu Zweidrittel unter

'odaß sich vorläufig noch nicht feststellen läßt, in wie
Maschinen beschädigt sind. Sämtliche Boote sind

'^ itaTi .^ödjer unbrauchbar gemachtw
Dichtung. Danach dürfte der „

worden, ebenso die
Gneisenau" voll-

L?°rloren sein,

d der «
Cf - : Die verbrecherische Tat beweist, wie hoch die

gegen England aufflammte. Mordtaten bleiben
1 sie ! verwerflichsten Mittel einer Politik, aber England

■i C »»d geheiligt, daß es an die Seite Rußlands
Ä dowit dem Verbrechen von Serajewo die Sühne

l6. Oktbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Zu dem
-jiê oer Brüder Buxton in Bukarest schreibt die „Neue

Sno

Hl  Das Attentat in Bukarest ist ein flammender
^ Unterdrückten, eine Warnung an England, ein

"vjeich,ol's ^ o"ci;xn seiner Zukunft.
^0. Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.) Der Minister

s!ÄZ ^ rn M ar q ui s di S a n Gi ul i an o ist heute nach-
21/2 gestorben

l̂okales und Provinzielles.
Jobbern , 17. Oktober. Morgen Sonntag abend

^ ft.jn" Herr BürgermeisterB i r kenda hl im „Nassauer
Reiseerlebnisse vorlragcn, wozu alle Mitbürger,

r ^ - '"r interessieren, hierinit ergebenst eingeladen werden
Giserne Kreuz erhalten hat aus unserer

^ i>ez . Fritz Becker,  Unteroffizier der Reserve, ein
t Rentier Becker dahier.
? Nock ein Arzt »n Herborn . Nachdem

s, j ■Schütz einem Rufe in ein Kriegslazarett der
H skj ist bleibt in unserer Stadt nur noch Herr

^ 3i Cinbcr 9 übrig.
l* ans der Preußiscke » Verlustliste

st>0 . Rescrve-Infantcrie-Regimcnt Nr. 80,
Wiesbaden, 7. Kompagnie: Reservist Wilhelm
brecht(Dillkreis) leicht verwundet: 8.Kompagnie:
0ui§ Arnold-  Oberscheld(Dillkreis) tot. Jn-

Mzj Ü̂ ent Rr. 87, Mainz, 2. Bataillon, 6. Kompagnie:
Reserve Karl Kl a a s - Uckersdorf(Dillkreis)

"°et. Pionier-Bataillon Nr. 21, Mainz, 2. Feld-
Monier WilhelmH o f m a n n - Driedorf(Dillkr.)

5 ^bet . Infanterie-Regiment Nr. 88, 2. Bataillon,

K > ie:
î ^ Undet.

(̂ bin* tn.^>aönie: Gefreiter August Pfeifer-  Eibels-
$■■>•. 2) leicht verwundert; Musketier Friedrich

- «tu jj0rbact) (Dillkreis) vermißt. Reserve- Dragoner-
•ij Hannover , 3. Eskadron : Dragoner Lang  -
^I„^ ^" s) vermißt.

zur Förderung der Nassauifcke»
acherung. So segensreich die Nassauische

Kriegsoersicherung wirken wird, so muß sie doch gerade da
versagen, wo sie am Notwendigsten wäre, nämlich dann,
wenn es sich um Familien von Kriegsteilnehmern bandelt,
welche schon jetzt mit d.r 9tot vcs Lebens zu kämpfen haben
und nicht einmal in der Lage sind, die geringen, zur Ver¬
sicherung ihres Ernährers notwendigen Beträge anfzubringen.
Vorzugsweise sind dies die kinderreichen Familien. Hier muß
die Wohltätigkeit einsetzen. Die Direktion der Naffauischen
Landesbank wendet sich an alle Wohltäter mit der Bitte,
nach solchen Familien Umschau zu halten und diesen durch
Lösung von Anteilscheinen eine große Sorge abzunehmen.
Hier kann schon mit kleinen Beträgen viel Gutes getan werden.
Ein Anteilschein kostet zehn Mark. Wem geeignete Fälle
nicht bekannt sind, kann die Auswahl der Direktion der
Naffauischen Landesbank überlassen, welche in Gemeinschaft
mit dem Roten Kreuz und der Armenverivaltung solche
Familien ausfindig machen wird. Die Einzahlungen zu
diesem Zwecke können bei der Hauptkasse der Landesbank
in Wiesbaden und bei sämtlichen Stellen erfolgen. Besondere
Wünsche werden berücksichtigt.

— Ein tapferer Arzt . Mitten im fürchterlichen
Kugelregen auf den Schlachtfeldern Lothringens hat ein als
Unterarzt eingezogener Kandidat der Medizin, Oskar Roos
aus Hagenau i. E., bei einem schwerverwundeten Soldaten
die Amputation  eines Beines  vorgenommen, unbeirrt
durch die dicht neben ihm einschlagenden feindlichen Schrapnells.
Die Operation ist so glücklich verlaufen, daß der Soldat sich
bereits auf dem Wege der Besserung befindet. Der tapfere
Mediziner hat vom Großherzog von Hessen für seine wackere
Tat den „Orden für Tapferkeit" erhalten.

>P Sinn , 17. Oktober. Das Eiserne Kreuz  ver¬
liehen wurde aus unserem Ort Herrn Karl Schönborn,
Radfahrer bei der 8. Kompagnie im Jnfant .-Regt. Nr. 116.

$ Sinn , 17. Oktober. Zur letzten Ruhe bestattet wurde
am Donnerstag der in unserem Orte allseitig beliebt gewesene
Polizeidicner Herr Georg Pfeiffer.  Fast 40 lange Jahre
hat der Verstorbene im Dienste unserer Gemeinde gestanden,
während welcher Zeit er die Wirksamkeit von drei Bürger¬
meistern überlebt- hat. Sein Andenken wird in unserer
Gemeindeverwaltung als überhaupt in allen Kreisen der Be¬
wohnerschaft ein bleibendes sein. Er ruhe in Frieden!

Sinn , 17. Oktober. Gestern abend8 V«Uhr sind
die ersten Verwundeten, 16 an der Zahl, in das hiesige
Lazarett übergeführt morden.

Sinn , 17. Oktober. Am Donnerstag früh sind
unser Herr Bürgermeister Groß  und Herr Metzgermeister
Cunz  von der Beförderungsfahrtder von den Bewohnern
unseres Ortes gesammelten Liebesgaben  für die mackeren
Krieger nach dem westlichen Kriegsschauplätze wieder glücklich
hier angekommen. Die Liebesgaben haben bei unseren braven
Kriegern unbeschreibliche Freude hervorgerufen und gebührt
Herrn Cunz,  der seinen Kraftwagen mit den Liebesgaben
persönlich nach dem Schlachtfeld führte, und seinem Begleiter
Herrn Bürgermeister Groß,  aber auch allen Stiftern der
reichlichen und nützlichen Gaben der wärmste Dank. Wie
groß die Freude unserer Krieger beim Empfang der Pakete
aus der Heimat gewesen ist, geht aus den an die Lieben zu¬
hause mitgegebenen Karten und Briefe zur Genüge hervor.
Wir lassen nachstehend einige solcher Dankschreiben folgen:

Nachmittags hatten wir Besuch von Herborn im Auto¬
mobil, die hatten Pakete für das Bataillon. Es waren der
Bürgermeister von Herborn, der Bürgermeister von Sinn
und noch verschiedene Zivilisten. Da hatte man wieder ein
ganz anderes Gefühl im Herzen, wenn man Landsleute trifft
aus der Heimat. Der Herr Bürgermeister von Sinn und
der Herr Bürgermeister aus Herborn waren im Auto bei uns
bei der Bagage. Sie hatten sehr viel Liebesgaben. Alles
was man sich denken konnte. Aber noch etwas, sie hatten
einige Zwetschenkuchen mitgebracht. Die waren sehr gut ge¬
wesen. — Autos von Herborn und Sinn sind hier angelangt
mit großen Paketen. Wir sitzen soeben beim Biwakfeuer,
erzählen uns Kriegserlebnisse und die freundlichen Herren
erzählen uns, wie es in der Heimat geht, wie alles so einig
und mildtätig ist. Es ist einem zu Mute, als wenn zuhause
bei einem Manöver Biwak ist. — Heute war ein deutsches
Automobil für uns da. Habe auch Zwetschenkuchen be¬
kommen. Das war eine Freude. — Denkt mal an, wer
heute hier war. Der Sinner Bürgermeister, der früher in
Ehringshauscn war, der Herr Groß. Der Herborner Bürger¬
meister war dabei und noch einige Herren. Wir haben uns
alle gefreut, einmal etwas aus der Heimat zu hören. Wir
hatten eine schöne Nacht. Geht mal nach Sinn und Herborn
und laßt' s Euch erzählen.

Niedersckeld, 15. Oktbr. Die Gemeindeversamm¬
lung beschloß in einer in voriger Woche einberufenen Ver¬
sammlung einstimmig, die zur Fahne aus dem hiesigen Ort
einberufenen 129 Kriegsteilnehmer je mit einem Anteilschein
bei der Naffauischen Kriegsversicherung zu versichern. Auch
der Gesangverein„Concordia" sowie der Spar- und Darlehns-
Verein hat seine Mitglieder bei der genannten Anstalt in
gleicher Weise versichert. Der Kriegerverein spendete den
Verwundeten aus hiesigem Ort den Betrag von 50 Mk. und
zahlte an die Angehörigen der im Feld Stehenden Unter¬
stützungen in Höhe von 340 Mk. aus.

* Frankfurt a. M -, 15. Oktbr. Das Stellver¬
tretende Generalkommando des 18 Armeekorps hat für alle
russischen Arbeiter im Alter von 17—45 Jahren, die sich
noch im Korpsgebiet befinden, die diesjährige Karenz- oder
Wartezeit aufgehoben. Alle Arbeiter müssen den Winter
über an ihrer bisherigen Arbeitsstelle verbleiben und dürfen
die Grenzen des Ortspolizeibezirks nicht ohne schriftliche Ge¬
nehmigung der zuständigen Polizeibehörde verlassen. Die
bisherigen Arbeitgeber sind verpflichtet, den Leuten während
des Winters Unterkunft und Verpflegung zu gewähren.

' Frankfurt a. M ., 16. Oktbr. Das Stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps gibt heute bekannt,
daß die Etappen-Jnspektion und auch der Militär-Inspekteur der
freiwilligen Krankenpflege sich bitter über einen „uferlosen
Autoverkehr mit Liebesgaben"  beklagen. Um
diesem„Zuviel" zu steuern, werden fortan alle Kraftwagen,
deren Begleiter sich nicht einwandfrei als Delegierte der frei¬
willigen Krankenpflege ausweisen, sofort angehalten und nach
dem Etappenhauptort geleitet, wo über die weitere Ver¬

wendung der Liebesgaben verfügt wird. Die Wagenführer
und ihre Begleiter werden, falls sic sich nicht ganz einwand¬
frei ausweisen können, sofort verhaftet. — Das General¬
kommando hat nunmehr alle früheren Bestimnmngen über
die privaten Liebesgabenfahrtcn aufgehoben und verfügt, daß
Liebesgaben für das Feldheer nur noch durch die Er¬
satz t r npp en t ei l e d es Ko r p s b ezi r t s , die Etappen¬
kommandanturen Frankfurt und D a nn stadt
und die A b n a h m e stel l e in Frankfurt  zur Versendung
gelangen dürfen. Sämtliche sonstige Sammelstelle» des
Korpsbezirks haben die bei ihnen eingehenden Liebesgaben
an vorgenannte Stellen abzuführen. Ausnahmen werden
nur in ganz vereinzelten Fällen gestattet.

* Frankfurt a. M ., 15. Oktober. (Ein roher
Patron .) Im Stadtteil Bockenheim fuhr am Mittwoch
ein Fuhrmann mit seinem Wagen in der Basaltstraße durch
eine Gesellschaft spielender Kinder, obwohl die Straße breit
genug zum Ausweichen war. Er überfuhr den fünfjährigen
Sohn des FuhrunteryehmersKr em er. Das Kind blieb
lebensgefährlich verletzt liegen und starb noch am gleichen
Tage. Als Zeugen des Vorfalls dem Fuhrmann Vorhaltungen
über seine Rücksichtslosigkeit machten, äußerte er polizeilichen
Feststellungen zufolge in rohester Weise: „Wenn nur die vier
Räder meines Wagens ganz geblieben sind!"

* Feckeickeim, 15. Oktbr. Die gegenwärtig von der
Schuljugend aller Ortschaften geübten Krie g ssp i el e forderten
hier ein Opfer. Der zehnjährige Schüler G ild wurde von
einem „Gegner" mit einem Beil derart gegen den Kopf ge¬
schlagen, daß er dem Hanauer Krankenhause zugeführt werden
mußte, wo er nach qualvollem Leiden verstarb.

* Vnd .Homburg v. d. H ., 15. Oktbr. Die Kaiserin
benutzt ihren augenblicklichen Aufenthalt im hiesigen Schlosse
zu ausgedehnten Fahrten durch die im köstlichen Herbstschmuck
prangenden Wälder. Am Donnerstag stattete sie mit dem
Prinzenpaar Oskar der Saalburg einen Besuch ab und ver¬
weilte dann im Saalburggasthause zum Tee. — Heute mittag
begab sich die hohe Frau mit dem Prinzen Oskar und
dessen Gemahlin nach Cronberg zum Besuch des Prinzen¬
paares Friedrich Carl von Hessen. Nach der Familientafel
begaben sich die Herrschaften durch den Taunus nach Homburg
zurück.

* Eronber «̂ , 15. Oktbr. Prinzessin Friedrich Karl
von Hessen gab heute nachmittag allen verwundeten Kriegern,
die in Cronberg weilen, ein Mahl, wobei sie sich mit jedem
der Soldaten in der ungezwungensten Weise unterhielt.

^agesneuigketten.
Die Türkei und die englisch-srnuzüjiich-rusiischen

Lügen. Um zu zeigen, wie sehr die Engländer, Russen
und Franzosen die öffentliche'Meinung ihrer Lände-
täuschen, gibt „Ikdam" aus dem Turkhestaner Blatte
„Sada-i-Tskend" (Stimme von Taschkend) vom 29. Sep¬
tember eine Menge falscher Nachrichten wieder, z. B.,
daß die Russen siegreich gegen Berlin und Wie» oor-
rückten, daß die Deutschen in Belgien vernichtet seien,
daß die Franzosen von alle» Seite» in deutsches Ge-
biet eingedrungen seien, daß die englische Flotte glän-
zende Siege errungen habe und daß die Muselmanen
der ganzen Welt anße,ordentlichen Haß gegen Deutsch¬
land hegen. „Ikdam", der seinem Erstaunen über einen
solchen Grad der Lügenhaftigkeit Ausdruck gibt, spricht
auch seine Entrüstung über die in demselben Blatte nach
Petersburger Meldungen veröffentlichten Nachrichten über
die Lage in der Türkei aus und stellt fest, daß im tür¬
kischen Kabinett keine Meinungsverschiedenheit bestehe
nnd daß die Türkei weder schwach sei, noch sich in Ge-
kahrb-nnde.

200000  Mark sind aus den Kreisen der Deutschen
Turnerschaft  dem Roten Kreuz und anderen Wohl-
fahrtsemnchtungen zur Verfügung gestellt. Bekanntlich
hat der Ausschuß der Deutschen Turnerschaft 5000 Jt  aus
ber Hauptkasse dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt.
Eine große Anzah von Turnvereinen ist diesem Beispiel
gefolgt und hat, ohne die eigenen Mitglieder zu vergessen,
kur die allgeme.nen Wohlfahrtsbestrebungen große Summen
hergegeben. So hat der Turnverein Essen sein ganzes Ver-
mögen in Hohe von 9000 Jl  zur Verfügung gestellt die
Berliner Turnerschaft 5000 M,  der Turnbund Mülheim
' 'Nd der Turnverein Mülheim gleichfalls je 5000 Jt,
ber 2tl!9cmeine SuniDerdn, ebenso der Turnverein 1847
?" Indorf, der Mio Königsberg, der Turnkreis VIIIb
ie 3000 Jt,  Geilenkirchen 3500 Jt,  Mülheim a. Rh..
Mannerturnverein Spandau, Dortmund. Eisenach. Ereseld
To.. Markqcher Gau u. a. je 1000 M.  Die Vereine der
^g '^ lmgsbezirke Düsseldorf. Koblenz und Aachen haben
30 000\ Jt  aufgebracht. Selbst kleine Vereine haben

q̂ bracht: die Zahl der kleinen Turnvereine,
d'd 500 Jt,  300 Jt,  200 Jt  fürs Rote Kreuz gezahlt haben,
geht >n die Hunderte. Viele Vereine haben sich auch zu
regelmäßigen monatlichen Zuwendungen ans Rote Kreuz
wahrend der Kriegsdauer verpflichtet.
0, ^ Erstürmung der « ömerschanze bei S». Mthiet.
Aus Amberg ,n Bayern wird geschrieben: Die Ober,
pfalzer haben das Fort gestürmt, aber nicht eine Division,
sondern nur zwei Bataillone des 11. Bayerischen Jnfanterie-
Reglments (Regensburg) und das dritte Bataillon des
d. Bayerischen Infanterie-Regiments Kaiser Wilhelm(Am-
berg) waren beteiligt. Oberleutnant Reizenstein vom
Kaiser-Regiment drang als erster in den Nordostteil des
Forts ein, brachte persönlich durch Handgranaten die feind-
uchen Maschinengewehre zum Schweigen und vereinbarte
mit dem Kommandanten des Forts die Bedingungen der
Uebergabe, die vom obersten Führer, dem Obersten des II.
Infanterie-Regiments, bestätigt wurden. Hauptmann Schuh¬
macher vom Kaiser-Regiment pflanzte auf dem höchsten Punkt
des Forts die schöne Bataillonsfahne auf, worauf von den
Elfern auf dem niedrigeren Ostwall eine Fahne ihres
Regiments angebracht wurde. Die 500 Franzosen hatten
außerordentlich tapfer gekämpft, deshalb wurden ihnen
bei Abzug in die Gefangenschaft militärische Ehren er¬
wiesen und den noch übrig gebliebenen sechs Osfizieren
Säbel und Privatgepäck zugestanden."

Meilburger Wetterdienst.
BorauSstchtliche Witterung für Sonntag, den 18 Oktbr.

Vorwiegend trübe, doch ohne erhebliche Niederschläge,
Temperatur wenig geändlrt.

Für die Schriftleitung verantwortlich: R. Klose, Herborn.



Oie Mörder von Serajewo
vor Gericht.

o . aifitm , 14. Oktober . Im weiteren Vev
böre erklärte Eabnn avic, für seinen Anschlag, sei die lieber-
Zeugung ninßgebeno gewesen, daß der Erzherzog-Thron¬
folger der Verwirklichung der Idee der Vereinigung aller
Slawen durch die Lostrennung der von Serben bewohnten
und zu Oesterreich-tlngarn gehörenden Provinzen entgegeu-
stehe und deshalb vernichtet werden müsse. Der serbisch-
nationale Verein Narodna Obrana habe nach seiner Kennt¬
nis die Bereinigung aller Serben im Wege der Revo¬
lution zum Ziele gehabt. Ein gleiches Ziel habe auch der
Belgrader Studentenverei» Oniladost verfolgt, und zwar
>m Wege eines Krieges mit Oesterreich-Ungarn. Cabri¬
nowic wußte arich, daß in Bosnien revolutionäre Organi¬
sationen bestehen, welche im Falle eines Krieges mit
Serbien einen Aufstand zugunsten Serbiens erregen
sollten. Schließlich behauptete Cabrinowic, daß er nicht
die Absicht gehabt habe, auch die Herzogin von Hohen¬
berg zu treffen. Ueberhaript bereue er angesichts der
fürchterlichen jetzigen Folgen, sich in das Attentat einge¬
lassen zu haben.

Der alsdann vernommene Angeklagte Prinrip er¬
klärte, die Tat nicht zu bereuen. Er sei kein Verbrecher
und habe nur das Böse beseitigen wollen. Auch er bade
die Herzogin von Hohenberg nicht töten wollen. Dies sei
nur zufällig geschehen. Im Belgrader Gymnasium sei er
überzeugter serbisch-radikaler Nationalist geworden. Oester¬
reich haßte er, weil er von ihm Böses für die Sttdslawen
erwartete. Deshalb beschloß er, zusammen mit Cabrinowic
und Grabec den Erzherzog Franz Ferdinand zu töten,
den er als die größte Gefahr für die Vereinigung der
Serben und Südslawen überhaupt unter serbischer Vor¬
herrschaft betrachtet habe. Serbiens Mission sei, Bosnien
und die Herzegowina non Oesterreich loszureißen. So
denke jeder anständige Serbe. Uebrigens benahm sich
Princip sehr reserviert und antwortete größtenteils aus¬
weichend und sichtbar bestrebt, niemanden zu belasten.
Princip schilderte sodann, wie er und seine Genossen
in den Besitz von Browningpistolen gelangt seien,
wobei er angab, daß diese von dem serbischen Major
Tankosi gekauft seien. Princip gab auch zu, daß er
von Ciganovic, der als Komitatschiführer für Narodna
Odbrana arbeitete, eine Empfehlung an den serbischen
Major Popovic in Losnica erhielt. Letzterer empfahl
Princip und seine Genossen dem Grenzhauptmann. Von
Losnica wurden er und Grabec durch serbische Finanzaus-
seher über die Drina nach Bosnien gebracht. Cabrinowic
dagegen begab sich mit der Empfehlung und der Hilfe
des oben erwähnten Grenzhauptmanns über Kleinzvornik
nach Bosnien. Diese Teilung der Verschwörer erfolgte aus
Vorsicht, denn Cabrinowic wollte Princip früher nicht ge¬
kannt haben. Er begegnete ihm angeblich zufällig und
weihte ihn später in die Sache ein. Princip gab schließ¬
lich an, von Belgrad im Anfang Mai an Ilic geschrieben
zu haben, daß gegen den Erzherzog in Serajewo ein
Attentat verübt werden würde und daß Princip Waffen
beschaffen werde. Ilic solle in Serajewo Genossen werben.

Die Frauenlrachk.
Aufruf an  die Frauen.

Eine große Zahl von Frauen aus allen Gesellschafts¬
kreisen und allen Berufszweigen erläßt folgenden Ausruf
an die deutschen Frauen:

„Deutsche Männer und Jünglinge opfern Blut und
Leben für die Ehre des Vaterlandes. Deutsche Frauen
und Mädchen nehnien im Vaterländischen Frauenverein,
im Noten Kreuz, im Nationalen Frauendienst und in
anderen Vereinen und Gruppen den Kampf auf gegen
die Not im deutschen Volk.

Doch noch einen anderen Kampf muß die gesamte
deutsche Frauenwelt jetzt beginnenI Das ist der Kampf
gegen eine Volksgefahr, die immer mehr um sich greift
und alle sittlich Denkenden mit ernster Sorge erfüllt: die
dreiste Sittenlosigkeit einer durch und durch undeutschen
Frauentracht, die sich selbst in diesen ernsten Tagen auf
der Straße breitzumachen wagt und für die Oberflächlich¬
keit und Gedankenlosigkeit ihrer Trägerinnen ein trauriger
Beweis ist. Verbunden mit keckem Auftreten und
herausfordernder Haltung ist sie ein Zeichen schlimmer
Entartung l Schon seit Jahren hat deutscher Frauen¬
geist sich gegen derartige Auswüchse empört; in der
Stimmung, die jetzt alle Herzen bewegt, sind sie unerträg¬
lich. Sieht man doch sogar junge Mädchen bei Hilfs¬
diensten in solchem Aufzug! Deutsche Frauen und
Mädchen, laßt uns entschlossen abrücten von dieser Ver¬
irrungI Laßt uns den Mut fassen, sie mit deutlicher Ent¬
rüstung zu bekämpfen, bis sie aus unserem öffentlichen
Leben verschwindet! Deutsche Frauenart muß sein, dem
Ernst unserer Zeit auch persönlich— durch Tracht und
Haltung — Ausdruck zu geben. Wir fordern alle deutsche
Frauen und Mädchen auf, sich an unserer Bewegung zu
beteiligen: durch Wort und Tat in ihrem Kreise dafür
einzutreten und durch Namensunterschrist in der Oeffent-
lichkcit Zeugnis dafür abzulegenI Werbet in allen Landes¬
teilen Deutschlands Untei schichten für diesen Aufruf!
Bringet ihn in alle Zeitungen und Blättert — Verbreitet
ihn als FlugblattI" _

Ans dem Reiche.
Vas der Kaiser S»n Engländern wünscht. Als

kürzlich der Kaiser mit dem Kommandierenden General
des 1. bayrischen Armeekorps Ritter von Tylander und
deffei. Generalstabschef Generalmajor von Nagel zusammen¬
traf, sagte er nach Anerkennung der hervorragenden
Tapferkeit der Bayern : „Ich wünsche nur den Eng¬
ländern. daß sie einmal mit den Bayern Zusammen¬
kommenI" — In diesem Wunsch begegnet sich gewiß der
Kaiser mit allen Deutschen. Na, hoffentlich wird
den Engländern t 'es Glück noch gründlich zuteil.

Das Eiserne kreuz. Der Kaiser hat dem Fürsten
zur Lippe Leovold IV. aus Anlaß seines Aufenthaltes aus
dem Kriegsschauplatz und auf den Gefechtsfeldern des
Detmoldischen Bataillons das Eiserne Kreuz zweiter und
erster Klasse verliehen und den Fürsten in den freunb-
schaftlichsten Worten davon in Kenntnis gesetzt. — Weiter
meldet das W sner „Tagblatt" aus Antwerpen: Der
Generalstabsches von Moltke überreichte zahlreichen öfter-
r°ichischen Offizieren und Unteroffizieren das Eiserne Kreuz.

40 vesterreicher von de» Bayern befreik. Das
„Linzer Volksblatt" meldet die Anlunjt vvu vierzig Oester-
reicher», die in Frankreich von der Kriegserklärung über¬
rascht und in einer französischen Grenzstadt als Kriegs¬
gefangene interniert waren, aber von den siegreich vor¬
dringenden Bayern aus Feindesland befreit wurden. Die
Zurückgekehrten waren auf der Heimreise nach Böhmen
und Ungarn nach Bregenz kommend in Linz eingetrvffen

Wir Slawen 1®
noch 75 dis 80 Mmterjoppen für Herren und Knaben | | ^
noch 45 bis 50 Damen- und Kindermäntel ss

HifflfflMÜ ®!
nebst Zubehör zu verwieg

noch 45 bis 50 Ulster, Wettermäntel »nd Capes
alles vorjährige Sachen, die wir

Sk 20  MM ! unter Preis oertumten.
Auf sämtliche Manns - un ^ Knabe nhosen
gewähren ebenfalls 24) Prozent Rabatt:

Alls(einen Wlnteraollwiren sind einsetroifen.
Herborn . Ernst Becker &Co.

Einige Zentner
Aepfel

(gute haltbare Sorte), '
ein kleines Quantum

Birnen
und ,

WirsingaeniM
zu kaufen  gesn  cht-_fJ “V

S-
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mit Preisangabe abzuglbs'O,
der Gefchäftsst. d. Nass- ^
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Vergebung Dem Hölzfällungsarbeilen.
Montag , den 24». d. Mts ., vorm. 114«Uhr,

kommen die Holzfällungsarbeiten im hiesigen Stadt¬
walde für das Wirtschaftsjahr 1914/15 im Sitzungszimmer
des Rathauses zur Vergebung.

Die Bedingungen können vorher auf dem Rathaus cin-
gesehen werden.

Herborn, den 17. Oktober 1914.
Der Kiirgermerster: Birken da hl.

Bekanntmachung.
Die Musterung und Aushebung des unausgebildeten

Landsturms der Jahresklaffen1.894 bis einschließ¬
lich 1885 findet für die Landsturmpflichtigender hiesigen
Stadt am Dienstag , den 29 . Oktober d. Js .,
vorm 8V« Uhr im Thier 'schen Saale in Dillen-
burg statt.

Jeder Landsturmpflichtige hat seinen Landsturmschcin
bezw. Ersatz-Reservepaß mitzubrinzen.

Vom Erscheinen sind befreit:
1. Die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe der

Eisenbahnen, der Post, der Telegraphen und der mili¬
tärischen Fabriken unbedingt notwendigen, festangestellten
Beamten und ständigen Arbeiter, sofern für sie von ihrer
Behörde eine Unabkömmlichkeilsbescheinigung eingercicht
worden ist.

2. Die vom Dienst im Heer und in der Marine Ausge¬
musterten sowie Gemütskranke, Blödsinnige, Krüppel usw.

Wegen dringender häuslicher und gewerblicher Verhält-
niffe können Landsturmpflichtigehinter die letzte Jahresklaffe
ihres Aufgebots, in besonders dringenden Fällen einzelne
Landsturmpflichtige ersten Aufgebots auch hinter die letzte
Jahresklaffe. des zweiten Aufgebots zurückgestellt werden.
Derartige Gesuche sind bis zum Musterungsterininbei dem
Unterzeichneten schriftlich vorzulegen.

Herborn , den 16. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Birken da hl.

Den Interessenten möchten wir kennen
lernen, der gerade ein Fahrrad, eine
Nähmaschine, oder sonstige Zubehör
und Ersatzteile hierzu gebraucht. Voll-

ij0Z.  wertige Fabrikate in jeder Preislage,
Fahrräder mit Ring lag  er, Näh-
maschin. aller Systeme, auch BobbinS
Zubehörteile wie Reifen, Laternen,
Glocken, Pedale, Ketten, Sättel,
Flickzeug usw. in größter Auswahl.

lamfwfrtschaftTk
Lehranstalten Wird  ePSeltlS
I durch dSStadlum d.weltberühmt /Selb »!unterrichtiwerka Metkodeltuntin.

* Die landwirtschaftlichen FachschaSen.0
I Handbücher ivir Aneignung der Kenntnisse, , die an landwirtschaftlichen
I Fachschulen gelehrt werden , und Vorbereitung zur Abschlussprüfung
| der entsprechenden Anstalt .. — Inhalt :_ AckerbauleJäre , Pflanzenbau-

ileAusgabeA: Lasm-wirtschaftsse »̂
Ausgabeß: Ackesv ^wssscSâ äc /
Ausgabe C: I,asäßw 'JTt8cfeaftUche Wlis
Ausgabe0.: Bj&iacilwsr^ cSsssf̂ lictäe F &c

Obige Schulen bezwecken , einotilchti ^ e allgemeine u. eine vorzügliche
Fachschulbüdung zu v6rschaffen \ Vy^ liren d der Inhalt der Ausgabe A
den gesamten Letirstoff der Landv ^irtschaftsschnle vermittelt und das sj

Wi te Ts  cli nie
'achschuie

Bsauu .cn UOU13WU uui lihuu ; V . .
durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben Berechtigungen I

der X’oers9kunda hob . Lehranstalten,gewährt wie die Versetzung na ».,
verschaffen die Werke B und/C die theoretischen Kenntnisse , die an

7 Ackerbauschule bzw . einer landwirtschaftlichen Wicterscnule g 6-
- - r » r ;i- bestimmt , die nur die reinlehrt werden . Ausgabe D/ist für solche

landwirtschaftlichen Fäpaer beziehen wollet ^ ura sich die nötigen
Fathkenntnisse anzaeigri ^ n.

Auch durch das Studien nachfolg . Werke legtenssehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihneiKihr ausgezeichnetes

Wisi ^ n , ihre sichere einträgliche Steh ^ ng:
Per EInJ.-Erelwill ., Das Ablfurlepf &a-Exanisn,
Pas GipHifasium, Das Realgymnas ., BIß Ober-
rBElssMkle, Das Lyzeum»Der ged. Kaufmann.,\

| Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben über hc-
jstaucl ^ ne Prüfungen , die duren das Studium der MetbodeSJtustin J
1abgelegt , sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Auafv !: t »-

Mtsidungen ohne Kaufzwang . — Kfetne Tellzabfunger^

O Bonness L Hachfeld , Verlag , Potsdam S . 0 .O \ j

Versteigerung.
t *}b

Am kommenden Montag , den 19 -Oktobe
von morgens 14» Uhr ab, versteigere ich im Ga Hill
des Herrn August Schmidt („Westerwalds 8

eine Anzahl Leinensachen, wie Tnepg
Tafeltücher , Handtücher usw. ;

von nachmittags 2 Ubr ab versteigere ich
- - «j* {>eine Anzahl alter guter Silber-

nidesachen, wie Bestecke» Löffel,
Messer, Armbänder , Uhren, Münzen ^

(Die SilbersachenS- sT>le «ui

Besichtigung im Versteh
gegen gleich bare Zahlung.
Sachverständige gewertet.)
termin.

Herborn , den 17. Oktober 1914. .g,
Feril . Nicodei »*̂

Tücütige PORMß*
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

llerhortiier

^Aerzte%«« bezeichnen als vor-. bezeichnen ,
j trefflichro Kustennitttcl|

d.» »Z ,!
.

Ostpreußen im
Samstag , den **  .

Freitag,
abends 8 Uhr

„6,nM »nbroos •'

Taufen und Tr
Herr DekanP^ ' "

Dillenbvk ^ ^
Sonntag,

Lieder

Prachkatatlog ans Anfrage. Vertreter gesucht.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gehr . Gruttncr , Berlin - Halen ^ee 180.

Heisei-iretl, Uerpliiteim-
ung, Katarrh,

schmersende« Kat»,
Keuchhusten, sowie als

Uorbeugung gegen
Erkältungen,

daher hochwillkonvnen
jedem Krieger,

M4a » noi.  beg! Zeug
DIU» BüU?ler*ttn\ _'i Privaten ver-
büruen den sicheren TUolg.

4lppet>tanregende. sein-
schmeckende Bonbons.

, Paket 2kP?g Dole 5vPfg^
Sŝ riegspnck 15 Pf.kein-Portos

Zn haben in Apotheken
sowie bei:

-S. l̂offmann in Herbom"
Oarl Uährlen in Herborn

Ernst Pietz Nacbfl.

Kirchlicht iadjridjtpn.
Herborn.

Sonntag, den 18. Oktober
(19. n. Trin.) M issi ons f est.
10 Uhr: Mifs-Jnsp. V.  Kriele

aus Barmen.
Kollekte für die Rhein. Mission.

Gemeindevertcetungssitzung.
1 Uhr Kindergottesdienst.

2 Uhr Nachvcrsammlung in
der Kirche mit Ansprachen.

Kollekte für die Rhein. Mission.
- Montag, den 19 Oktober

abends 9 Uhr:
Jünglingsvereini Vereinshaus.

Dienstag, den 20. Oktober
Kriegsbetstunde in der Aula.
Mittwoch, den 2i . Oktober

abends 8 Uhr:
Jungsrauenvcrein im Vereinsh.
Donnerstag, den 22. Oktober

abends 9 Uhr:
Kriegsbetstunde in der Aula.

Kollekte für den J

Vorm, l > dlh^
,d-rg°

Lied:
Abends8 Uhr:
Nachm. 2 m- u W ,
der städt-Volkssch"

«iti

evangelischen̂ , ^
Montag bf? rfV
Haus:
SeminarlehrerOMw
„Eine Fahrt

z--L"
Dienstag, 8 wL I gfiit0 11
Dienstag, 8'/«

Mittwoch {jt E
Andacht in ,, fihc>
Donnerstag

Gemisch^
Jeden Abend̂

Gebetsstundc irtl
D""

—Ä
&

KindergottcSd̂ gi>g
Tauft»

Herr

Eben
sMetho

DiUen
,n, den tb-Sonntag, v

Zrrn.  0 '/' fUV;
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